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Reto Scheiber bei der Installation der Arbeit «Himmelstöne». «Bis heute hat die Arbeit lediglich als Fotomontage in meinem
Computer existiert. Jetzt endlich wird sie Wirklichkeit», sagt der Künstler. BILD ANGEL SANCHEZ

MUSIKFESTIVAL

«Alpentöne» zeigt
bildende Kunst
Neben «Himmelstöne» sind am Fes-
tival Alpentöne weitere Kunstprojekte
zu sehen. Die Installation Hierig-Heu-
tig zeigt den traditionellen Appenzel-
ler Liebestanz in einer neuen Interpre-
tation. Im «Winkel», Freitag 16 bis 22
Uhr, Samstag und Sonntag 10 bis 22
Uhr (gratis). Die Ausstellung Blick-
wechsel im Haus für Kunst Uri mit
Werken von Heinrich Danioth und
Maria Zgraggen kannmit dem «Alpen-
töne»-Ticket gratis besucht werden,
Freitag bis Sonntag, 12 bis 18Uhr. san

BRÜSTI OB ATTINGHAUSEN
Die Kapelle Schächätalergrüäss bot
an der Älplerchilbi boden-
ständige Unterhaltung. Seite 20

Schattdorf

Fenster Odermatt muss Ende Jahr dichtmachen

«Bei uns läuft alles vollau-
tomatisch. Erst kürzlich
hat die Firma 10 Millionen
Franken investiert.»
TINO GISLER, FENSTER NAUER

Im Fensterbau herrschen
Konkurrenzdruck und Preis-
kampf. Das spürt nun ein
Traditionsunternehmen in Uri
schmerzhaft.

Das Traditionsunternehmen Fenster
Odermatt in Schattdorf muss auf Ende
Jahr den Betrieb einstellen. Das haben
Recherchen unserer Zeitung ergeben.
Geschäftsinhaber Franz Odermatt woll-
te dazu keine Stellung beziehen. Er
verwies stattdessen an einen externen
Berater. Dieser hat unsere Recherchen
bestätigt. Die Schliessung habe wirt-
schaftliche Gründe, sagte der Berater.
Mit dem Fensterbau könne ein Kleinbe-
trieb heute kaum noch Geld verdienen,
liess er durchblicken. «Die Verkaufs-
preise für Fenster sind in den Keller
gesunken. Die Kosten für das benötigte
Material wie Holz und Metall hingegen
stiegen stark an.»

Insgesamt acht Personen verlieren
bei Fenster Odermatt ihre Stelle. Die
Firma hatte sechs Angestellte. Dazu
kommen der Geschäftsführer und eine
Person, die in der Administration be-
schäftigt war. Die Kündigungen seien
ausgesprochen. Der Betrieb würde nun

sukzessive zurückgefahren. Ende Jahr
sei definitiv Schluss. Nun sei man damit
beschäftigt, Lieferanten und Kunden zu
informieren. Die Firma suche für alle
Seiten eine zufrieden stellende Lösung,
sagt der Berater.

Neue Firma in
alten Räumen?
Noch vor wenigen

Jahren war bei Fens-
ter Odermatt gross
investiert worden.
Der Grund: Nach
dem Unwetter 2005
musste man prak-
tisch bei Null begin-
nen. Weil der Betrieb
2 Meter tief im Was-
ser stand, war ein
Schaden von 2,5 Mil-
lionen Franken ent-
standen. Die Firma
investierte darauf in
modernste Maschi-
nen. Trotzdem muss
der Betrieb nun schliessen. Jetzt laufen
unter professioneller Begleitung Ge-
spräche, wie die Räumlichkeiten und
die Apparaturen inskünftig genutzt
werden können. Allenfalls könnte eine
andere Firma die modernen Apparatu-
ren übernehmen und möglicherweise

auch die Räumlichkeiten weiterhin
nutzen. «In der Fensterbranche gibt es
sehr hohe Überkapazitäten», sagt der
Berater der Firma Odermatt. «Es gibt
viele Firmen, die investiert haben. Das

heizt den Verdrän-
gungskampf zusätz-
lich an.» Ein Unter-
nehmen müsse, um
mithalten zu kön-
nen, eine gewisse
Grösse haben oder
sich in einer Nische
gut spezialisieren.

Zwei positive
Stimmen
Fenster Nauer ist

ein Grossbetrieb, der
in Bürglen eine
Zweigstelle betreibt.
Die Fenster werden
in Samstagern pro-
duziert. In der Firma
arbeiten über hun-
dert Angestellte.

«Unsere Auslastung ist sehr gut», sagt
Geschäftsführer Tino Gisler. «Bei uns
läuft alles vollautomatisch.» Erst kürz-
lich habe die Firma 10 Millionen Fran-
ken in neuste Apparaturen und Techno-
logie investiert. «In unserem Grossbe-
trieb machen wir alles und sind trotz-

dem flexibel.» Positiv tönt es aber auch
bei Fenster Püntener in Erstfeld. «Wir
haben eine gute Auslastung», sagt Mi-
tinhaber Benedikt Püntener. Das zehn-
köpfige Team sei vor allem im Kanton
Uri tätig. Zudem habe man sich auf
Renovationen spezialisiert und in die-
sem Bereich gebe es zurzeit genügend
Arbeit. Aber auch die Erstfelder Firma

bekommt den Konkurrenzdruck und
den Preiskampf zu spüren. Es gebe sehr
viele Fensterbauer.

Entscheidend sei, wie es bei den
grossen Fensterbaufirmen aussehe.
«Wenn diese ihre Auftragsbücher gefüllt
haben, fällt auch genügend Arbeit für
uns an», ist Püntener überzeugt.

MARKUS ZWYSS IG

Kurzarbeit statt Entlassung
Die Arbeitslosigkeit ist in Uri im

Vergleich zum Vorjahr nicht markant
angestiegen. Sie liegt bei 1 Prozent.
Im vergangenen Monat ist sie sogar
leicht zurückgegangen. Prognosen
seien schwierig zu stellen, sagt Mar-
kus Indergand, Vorsteher des Urner
Arbeitsamts. Auch in Sachen Jugend-
arbeitslosigkeit weist Uri immer noch
ähnlich tiefe Zahlen auf wie im Vor-
jahr. Diese liegen bei 1,6 Prozent.

Indikator für Auftragslage
Ein Indikator dafür, wie es der

Wirtschaft geht, ist die Zahl der Be-
triebe mit Kurzarbeit. «Wir empfehlen
Firmen Kurzarbeit einzuführen und

so Entlassungen zu vermeiden.» Wird
Kurzarbeit eingeführt, so bestätigt
dies jedoch, dass die Auftragslage in
einem Betrieb nicht gut ist.

Und so sieht die Situation in Uri
aus: Im Mai mussten 18 Betriebe mit
500 betroffenen Mitarbeitern Kurzar-
beit anmelden. Knapp die Hälfte der
Betriebe haben diese dann tatsäch-
lich eingeführt und abgerechnet. In
den darauf folgenden Monaten waren
es 13 Betriebe, die Kurzarbeit ange-
meldet haben. Betroffen von Kurzar-
beit sind verschiedene Betriebe und
Branchen: Industrie, das Baugewerbe,
das Baunebengewerbe sowie auch
der Dienstleistungsbereich. MZ

Kunstinstallation in Altdorf

Reto Scheibers Himmel ist voll Farbe
EXPRESS

Seit gestern Nacht hängt in
Altdorf die Installation
Himmelstöne.

Die Arbeit stammt von Reto
Scheiber und ist poetisch
und direkt zugleich.

«Wenn der Wind die Stoff-
bahnen zum Schwingen
bringt und die Farben
des Himmels wirken,
braucht es keine weitere
Erklärung.»

RETO SCHEIBER

Die Schützengasse in Altdorf
wird Teil eines Kunstwerks.
Reto Scheiber zeigt erstmals
die Arbeit «Himmelstöne» –
sechs lange Jahre hat er auf
die Realisierung gewartet.

VON ANGEL SANCHEZ

Die Farben des Himmels sind zum
Greifen nah. Doch es sind nicht Luft und
Wolken, die dem Urner Künstler Reto
Scheiber gestern Nacht durch die Finger
glitten. Dafür hantierte er mit einem fast
so feinen Stoff: Für seine Installation
platzierte er 24 2 Meter lange Stoffbah-
nen zwischen den Häusern der engen
Schützengasse.

«Himmelstöne» heisst das Werk, das
seit heute nur ein paar Meter über den
Köpfen der Passanten schwebt. Was
beim Vorbeigehen als luftige Spielerei
mit Farbtönen erscheint, ist das Produkt
einer langen Auseinandersetzung.

Neues Licht, neue Stimmung
Begonnen hat Reto Scheiber mit

«Himmelstöne» vor sechs Jahren. Zu
dieser Zeit wohnte er an der Isleten. Zu

unterschiedlichen Tages- und Nacht-
zeiten hat Scheiber – damals in der
Ausbildung zum Farbgestalter – die
Töne und Schattierungen des Himmels
gemalt. «Jede Tageszeit bringt ihre Far-
ben hervor, und jede Wetterlage verän-
dert zusätzlich den Himmel», erzählt
Scheiber. Er hat präzise gemischte Ab-
stufungen von Blau-, Rosa-, Grau- oder
Gelbtönen aufgezeichnet. «Von Anfang
an wollte ich Fahnen in diesen Farbtö-
nen über eine Strasse hängen.» Das war
2003, die «Himmelstöne»-Idee war die
Abschlussarbeit an der Fachschule für
Farbgestaltung.

Drei Jahre später bewarb sich Reto
Scheiber am renommierten St. Martins
College in London. Er wurde aufge-

nommen und wollte die «Himmelstö-
ne» als Abschlussarbeit umsetzen. Das
klappte erneut nicht. Da keine Arbeiten
im Freien zugelassen wurden, hat
Scheiber den Master in Fine Arts mit
einer anderen Arbeit erhalten. So hat er

die Idee der «Himmelstöne» wieder
zurück in die Schweiz genommen.

Drei Jahre später, im 2009, kommt die
Arbeit nun endlich unter (oder eher
über) die Leute. Die Gemeinde Altdorf
als Veranstalterin des internationalen

Musikfestivals Alpentöne hat Scheibers
Projekt unterstützt.

Das freut den Künstler, der im Herbst
wieder in Uri leben und arbeiten wird:
«Bis heute hat die Arbeit lediglich als
Fotomontage in meinem Computer

existiert. Jetzt endlich wird sie Wirklich-
keit.»

Wie Wäsche in Italien
Bis Ende September flattern die 24

Stoffbahnen in der Schützengasse. In-
spiriert zu dieser Art der Präsentation
wurde Scheiber von den Gassen in
Italien, wo oft Wäsche wild durcheinan-
der hängt. «Beim Betrachten solcher
Szenen entsteht ein Gefühl von Gemein-
schaft.» Die Wäsche einer ganzen Fami-
lie hängt für alle sichtbar in der Luft, und
eine Leine schafft eine Verbindung zwi-
schen zwei Häusern, in denen die ver-
schiedensten Menschen wohnen. So
einfach dieser Gedanke ist, so poetisch
ist er. Reto Scheiber: «Wenn der Wind
die Stoffbahnen zum Schwingen bringt
und die Farben des Himmels wirken,
braucht es keine weitere Erklärung.»

HINWEIS

Neben der Installation zeigt Reto Scheiber ab
22. August in der Galerie Niedervolta in Altdorf
Bilder und ein Video. Die Ausstellung ist täglich
von 14 bis 17 Uhr geöffnet; ww.retoscheiber.com,
www.likeyou.com/retoscheiber.
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